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Ein Besuch bei Japans Taikobauern 

 

Wie alles Alte in Japan, ist auch der Bau der Taikos von Traditionen geprägt. In 

Bezug auf einen Taikobauer bedeutet das, das man in der Regel kein Taikobauer 

wird, sondern das man einer ist, weil man in eine Familie von traditionellen 

Taikobauern hineingeboren wurde, in der schon seit Generationen Taikos gebaut 

werden. 

Natürlich gibt es außerhalb Japans inzwischen zahlreiche Menschen, die sich als 

Taikobauer verstehen und auch diese erreichen inzwischen beachtliche Ergebnisse. 



Trommeln die wie Taikos aussehen und mitunter sogar ähnlich klingen. Den meisten 

Trommlern wird es egal sein woher ihre „Taiko“ kommt. Hauptsache, man bekommt 

sie ohne große Probleme und billig sollte sie sein. 

Das trifft für eine japanische Taiko mit Sicherheit nicht zu. In der Regel ist sie weder 

einfach zu bekommen, noch wird sie billig sein. Ich will an dieser Stelle nicht in eine 

Diskussion einsteigen, ob eine Taiko nur als Original zu bezeichnen ist, wenn sie von 

Japanern in Japan gebaut wurde und ob alle anderen Taikos die nicht in Japan 

gebaut wurden, dementsprechend keine Taikos sind. Die meisten Taikos die in 

meinem Dojo benutzt werden, habe ich selbst gebaut. Ich bin auf jede einzelne Stolz 

und würde sie ohne Nachzudenken als Taikos bezeichnen. Doch habe ich das große 

Glück parallel zu diesen Taiko auch einige Taikos von ASANO, MIYAMOTO und 

SUZUKI aus Japan zu besitzen. Um mir persönlich die Frage zu beantworten, was 

original sei und was nicht, brauche ich also nur eine meiner von mir gebauten Taikos 

neben eine der Taikos von ASANO zu stellen.  

 

„Traditionell wird der Korpus japanischer Trommeln aus einem Baumabschnitt des 

Zelkovabaums herausgearbeitet. Er ist vergleichbar mit unserer Ulme. Der 

Herstellungsprozess ist sehr aufwendig und langwier ig. Bäume mit entsprechendem 

Durchmesser werden immer seltener und wertvoller, w eswegen die Trommelbauer 

auch in Japan zunehmend dazu übergehen, den Korpus aus einzelnen Dauben 

zusammenzusetzen. Das Herzstück einer Taikogruppe i st die Miya Daiko. Sie erinnert 

an ein Wein-Fass, klingt aber besser.“ 

 

Beben im Bunker, WAZ vom 4. Januar 2007          

 

Der Auszug aus einem Zeitungsartikel, macht neben vielen anderen ähnlichen 

Artikeln deutlich, dass obwohl ein gewisses Interesse zu bestehen scheint, die 

meisten Inhalte einer kritischen Betrachtung kaum standhalten können. Richtig ist, 

dass es nicht mehr viele Bäume in Japan gibt, aus denen eine O Daiko gebaut 

werden könnte. Aus diesem Grund weichen die japanischen Taikobauer schon seit 

Jahrzehnten auf Bubinga, das Holz des afrikanischen Toboku Baums aus.  

Sicherlich war die Fertigung einer Miya Daiko in der Vergangenheit aufwendig und 

langwierig. Doch gerade das hat in der Vergangenheit auch den hohen Preis und 

damit auch den Wert einer solchen Taiko gerechtfertigt und bestimmt. Angesichts 

des modernen Maschinenparks, über den die großen Taikobauer heute verfügen, 



dürfte die Arbeit inzwischen deutlich weniger aufwendig und langwierig sein. Dafür 

bestimmen heute die Kosten dieser Maschinen und des Holzes den Preis der Taikos. 

Warum jedoch entgegen der Aussage im Text kaum ein japanischer Taikobauer, der 

etwas auf seinen Ruf und sein Standesbewusstsein hält, dazu übergehen würde eine 

Taiko aus Dauben zusammenzusetzen, wird bereits in dem Artikel selbst erklärt. 

 

“Sie erinnert an ein Wein-Fass, klingt aber besser. “ 

 

Würde die Taikobauer ihre Trommelkörper aus Dauben bauen, dann würde diese 

nicht nur an Weinfässer erinnern, sondern kämen diesen auch klanglich sehr nahe 

und für die Ohren japanischer Taikobauer dementsprechend schlecht klingen. 

„1609“, befragt man Akitoshi ASANO nach den Wurzeln seiner Familientradition, 

dann gibt der japanische Taikobauer diese Jahreszahl stolz als das Gründungsdatum 

seiner Firma an. „1609“, das bedeutet, dass in seiner Familie in ununterbrochener 

Linie seit 400 Jahren Taikos gebaut werden. Taikos, die er von seinem Bewusstsein 

her in erster Linie für den japanischen Markt fertigt und die über jeden Zweifel 

erhaben, als die besten Taikos Japans und somit auch der Welt bezeichnet werden 

können. Spricht man ihn auf den Arbeitsaufwand, die Langwierigkeit der Herstellung 

oder die Kosten seiner Taikos an, erhält man lediglich ein mildes Lächeln zur 

Antwort. Seine Taikos haben ihren berechtigten Preis und dessen ist er sich bewusst. 

Zahle ihn oder lass es sein. Eine Devise, die er vermutlich mit allen traditionellen 

Taikobauern Japans teilt. Es ist unter den Taikobauern Japans inzwischen kein 

Geheimnis mehr, das sich der sich weltweit entwickelnde Taikomarkt aufgrund ihrer 

hohen Preise an ihnen vorbei entwickelt. Doch gleichzeitig muss der sich weltweit 

entwickelnde Taikomarkt auch zur Kenntnis nehmen, dass dies den meisten 

japanischen Taikobauern egal sein dürfte. Diese haben ihren Markt wie im Falle von 

ASANO offensichtlich bereits seit 400 Jahren fest in der Hand und Angesichts des 

Traditionsbewusstseins der japanischen Trommler, dürfte es wohl noch ebenso lange 

dauern, bis es einem ausländischen Taikobauer gelingt seine Taikos in Japan zu 

verkaufen. 

Möglichem Zweifel an dieser Einschätzung begegnet man bei ASANO bereits im 

Vorfeld selbstbewusst mit Auszügen einer überaus beeindruckenden Kundenliste. 
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Melden sich bei mir Menschen mit dem Wunsch eine Taiko kaufen zu wollen, lautet 

meine Antwort also stets einfach und gleich. 

 

 „Eine echte Taiko kann man meiner Meinung nach nur  in Japan kaufen!“ 

 

Jedes wenn und aber könnte man sich in der Folge sparen. Doch meist glauben 

meine Gesprächspartner, ich wolle mich, wie das in unserer Gesellschaft 

bedauerlicher weise häufig der Fall ist, wichtig machen, und im Verlauf eines 

längeren Gesprächs würde sich dann doch noch über Umwege die Möglichkeit zum 

günstigen Erwerb einer japanischen Taiko öffnen. Dem ist jedoch nicht so. Der 

Handel mit japanischen Trommeln findet bis auf einzelne Ausnahmen, die aus 

irrtümlich eingeführten oder gebrauchten Einzeltrommeln bestehen, in und über 

Japan statt. 

Musikalienhändler nehmen von der Einfuhr japanischer Instrumente im Allgemeinen 

und Taikos im speziellen, ob der unglaublichen Preise dieser Instrumente, 

kopfschüttelnd Abstand. Aus ihrer Sicht wohl auch zu recht, sehen sie in diesen 

Instrumenten doch meist auch „nur“ Trommeln. 

Stellt man den Preis den japanischen Taikobauer für ihre Taikos fordern, in Vergleich 

zu einer anderen Trommel, stellt sich dem hiesigen Händler die Frage, wer eine 

solche Trommel bei uns kaufen sollte. 

Eine in unseren Trommlerkreisen so überaus beliebte Djembe bekommt man heute 

in jedem Musikalienhandel, auf jedem Folk Festival und in jedem „Dritte Welt Laden“ 

für einen Preis der zwischen 150,- Euro und maximal 400,- Euro beinahe schon 

hinterher geworfen. Und selbst für eine hochwertig gefertigte Conga ist heute kaum 

jemand bereit mehr als 500,- Euro zu bezahlen. Stellt sich also die durchaus 

berechtigte Frage nach dem möglichen Käufer. Aus eigener Erfahrung weis ich, dass 

auch in der sonst so anspruchsvollen  Taikoszene allem billigen den Vorrang 

gegeben wird.   

Der vorgenannte Preisrahmen bewegt sich jedoch in einer Kategorie, für die der 

japanische Taikobauer nur ein mildes Lächeln übrig hat. 



Bei ihnen verlässt selbst von den kleinen eher unscheinbar wirkenden Shime Daikos 

kaum eine unter 1500,- Euro das Geschäft. Für eine im Gegensatz dazu leicht und 

zerbrechlich wirkende Okedo Daiko werden ähnliche Summen gefordert und gezahlt. 

Und im Bereich der als „echte Taikos“ betrachteten Miya Daikos beginnt der 

Trommelspaß erst oberhalb der 2000,- Euro Grenze. Wohlgemerkt, für eine kleine, 

billige Miya Daiko. Eine Taiko die in den Augen eines japanischen Taikobauers die 

Bezeichnung „Normal“ verdient, wechselt kaum unter 3000,- Euro den Besitzer. ��

 

 

Auf Tokios Strassen stehen sie in Reihe und Glied. Die Taikos die von Taikodiscountern zu günstigen 

Preisen angeboten werden, finden in den Augen traditioneller Trommler kaum Beachtung. 

 

Nach oben ist dem Zahlungswillen der Kundschaft keine Grenze gesetzt. Und so 

könnte sich der Taikofreund ohne große Probleme in den finanziellen Ruin stürzen, 

würde ihn nicht zum einen die Einfuhrunwilligkeit hiesiger Händler und zum anderen 

die Ausfuhrunlust3 japanischer Trommelbauer davor bewahren. 

                                                 
3 Der Tradition folgend vertreten sie die Meinung die Taikos gehören ebenso wie die Kunst sie zu schlagen ausschließlich in 
den Rahmen der japanischen Kultur und sollte dementsprechend innerhalb dieser Grenze bewahrt werden.    
 



In den vergangenen Jahren hatte ich immer wieder die Möglichkeit die bekanntesten 

Trommelbauer und Händler Japans in der Rolle des kaufwilligen Kunden zu 

besuchen. 

Trat ich bei meinem ersten Besuch noch mit der bei uns üblichen „der Kunde ist 

König“ Einstellung auf, änderte ich im nächsten Jahr die Taktik und versuchte die 

Meister des Taikobaus mit der in Aussichtstellung schnöden Profites zu locken. 

Beide Versuche scheiterten jedoch schon im Ansatz. Statt der vom mir erhofften 

Aufmerksamkeit, begegneten mir die meisten Taikobauer ebenso wie den meisten 

anderen nicht japanischen Kunden, mit der gleichen Aufmerksamkeit, mit der man 

etwa dicke Luft wahrnimmt. 

 

„Mit Ausländer hat man nichts als Ärger. Sie wissen  nicht was sie wollen, sie nehmen 

alles ungefragt in die Hand, behandeln die Dinge oh ne Respekt und legen nichts von 

dem was sie Angefasst haben wieder zurück auf seine n ursprünglichen Platz. Sie 

stellen unzählige ungerichtete Fragen, die von den Japanern nicht verstanden werden 

oder von ihnen beantwortet werden wollen. Sie beneh men sich als würden sie sich auf 

einem Basar befinden. Lachen über die genannten Pre ise und stören im Versuch zu 

Handeln jede Harmonie. Haben sie das Geschäft endli ch wieder verlassen, bleibt der 

schale Geschmack der Unordnung.“ 

 

O Ton einer Angestellten eines Taikoherstellers in Tokio 

 

Kurzum Ausländer tun genau das, was auch etwa 90 % der japanischen Kunden tun, 

einzig sie sind keine Japaner und gehören somit auch nicht zur Taikofamilie.  

Vermutlich wurden die ersten einzelnen Ausländer statt sie als ernsthaft interessierte 

Kunden zu sehen, wohl eher als interessante Exoten betrachtet und behandelt. Jetzt 

da sie fast täglich mit den immer wieder gleichen dummen Fragen die Inhaber und 

Angestellten der Taikogeschäfte löchern und nerven, versucht man immer häufiger 

auf eine durch Unfreundlichkeit geprägte Distanz zu gehen. 

Für die wenigen wirklich teuren Taikos die von den Ausländern4 erstanden werden, 

scheint es sich in den Augen der meisten japanischen Trommelbauer inzwischen 

nicht mehr zu lohnen, zumindest eine allgemein gültige Grundfreundlichkeit an den 

Tag zu legen. 

                                                 
4 Die zugegebener Weise gerade an Ausländer häufig zu völlig überzogenen Preise verkauft werden, da diesen der Rabatt, den 
japanische Trommelgruppen selbstverständlich und ohne jede besondere Verhandlung genießen, generell vorenthalten wird. 



Die Japaner würden diesen Ausführungen natürlich entschieden widersprechen, 

würden die Situation wohl anders beschreiben. Würden von Enttäuschungen im 

Umgang des miteinander sprechen. Von Taikos die zwar Ausgeliefert jedoch nicht 

ordnungsgemäß bezahlt wurden. Von Vertrauensbrüchen, von Ausländern die in die 

Fabrik gelassen wurden, die alles fotografierten um dann Zuhause selber Taikos zu 

bauen. Vor allem würden sie jedoch davon sprechen, dass die Ausländer den Wert 

ihrer Arbeit nicht würdigen und mit dem erwarteten Respekt behandeln. 

In allen Punkten kann man den Japanern Recht geben oder auch anderer Meinung 

sein. Das „Gelegenheit Diebe macht“, das mussten und haben wohl auch alle 

Taikobauer erst lernen müssen. In Bezug auf den letzten Punkt, stimme ich den 

Japanern jedoch vorbehaltlos zu. Für viele Trommler in der westlichen Welt ist die 

Taiko leider oft nicht mehr als ein Musikinstrument. Ein Mittel zum Zweck. Immer 

noch weiß man zu wenig über die religiös kulturhistorischen Hintergründe.  

����

Aus Sicht der Traditionalisten spielt man gar nicht  für ein Publikum. Wenn überhaupt, 

dann spielt man für die Götter. Und das ist eine er nsthafte Sache, da wird nicht 

gelacht und da soll auch niemand lachen dabei, denn  man macht das nicht zum Spaß, 

sondern das ist eine ernsthafte Geschichte und im P rinzip ist es ein Frevel, das Taiko 

Spiel zur Unterhaltung für Publikum zu machen. 

Masa OGAWA, YAMATO  

 

Kaum jemand in der westlichen Welt ist in der Lage oder bemüht den tiefen Respekt 

nachzuvollziehen, den die Japaner der Taiko entgegenbringen und auch die 

Jahrhunderte lange Tradition in der viele der heutigen Taikobauer stehen, findet in 

der westlichen Welt kaum die ihr gebührende Anerkennung. 

Das mag zum einen daran liegen, dass in unserer Konsum orientierten 

Wegwerfgesellschaft kaum noch ein Handwerk seine verdiente Anerkennung findet 

und sich inzwischen nur noch wenige Handwerker finden lassen, die über solch 

hochwertige handwerkliche Fähigkeiten verfügen, wie sie die japanischen 

Taikobauer besitzen. Zum anderen beginnen wir in der Schnelllebigkeit der 

Gegenwart das Empfinden echter Werte in unserem Leben generell zu verlieren. 

Das Taiko als reine Unterhaltungsperformance erlebt, besitzt für viele lediglich einen 

kurzweiligen Spaßcharakter. Mit dieser Einstellung verbunden, wird auch die Taiko 



selbst auf einen Spaßgegenstand reduziert und für den zahlt man nicht mal eben im 

vorbeigehen ein paar Tausend Euro. 

Vor allem bei den Taikobauern die ihre Geschäfte in den von Ausländern gern 

besuchten Zentren von Tokio oder Osaka führen, ist tagtäglich das 

aufeinanderprallen unterschiedlicher Kulturen zu beobachten. 

Ausländer, die die Taikos in den Auslagen der Schaufenster entdeckten, betreten 

lärmend das Geschäft und trommeln unter Umständen in Djembemanier mit den 

Händen auf den beängstigend teuren Taikos herum. Das wäre doch ein total witziges 

Geschenk für die daheim gebliebenen. 

Nach dem Preis gefragt, fällt ihnen dann ob der genannten Summe nicht besseres 

ein, als lachend kundzutun, das dieser Preis doch wohl maßlos überteuert sei und 

man dafür in Afrika ja wohl leicht 100 Trommeln kaufen könnte. Gesagt und raus aus 

dem Geschäft. Womöglich mit dem gleichen Lärm, mit dem man es betreten hat. 

Zurück bleibt der zu Recht verärgerte Taikobauer. Leider neigen die Japaner nicht 

dazu in Bezug auf Ausländer zu differenzieren und so werden bereits nach wenigen 

schlechten Erfahrungen alle Ausländer über einen Kamm geschoren und mit 

ausgewogen gleichmäßiger Unhöflichkeit behandelt. 

Dass damit dem einen oder anderen ernsthaft interessiertem westlichen Trommler 

unrecht getan wird muss hier nicht betont werden. Da ich  inzwischen in 

zunehmendem Maße erfahren musste, das man als Ausländer in immer mehr 

Geschäften auf, für japanische Verhältnisse ungewöhnlich unhöfliche Art abgewiegelt 

wird, werden sich die ernsthaft Interessierten mit dieser negativen Entwicklung 

abfinden und in eigenen Interesse versuchen müssen, aus dieser Situation das 

Beste zu machen. Versuche festgefahrenes zu korrigieren, sind zwar lobenswert, 

doch fehlt es meiner Meinung nach an der dafür notwendige Zeit und Energie, sind 

kulturelle Unterschiede und Verständigungsschwierigkeiten zu groß, um  Erfolge in 

diesem Bemühen zu erzielen.  

Allen Schwierigkeiten zum Trotz, betrachte ich die Taikobauer und Händler jedoch 

nach wie vor als eine gute Anlaufstelle für Taikointeressierte aus aller Welt, um erste 

Kontakte zu japanischen Trommlern knüpfen zu können. 

Selbst wenn sich auch das ob der so unterschiedlichen und sich im Grundsatz  doch 

fremden Kulturen immer problematischer gestaltet. 

So haben beide Seiten, Ausländer und Japaner gleichermaßen überwiegend 

negative Erfahrungen im gemeinsamen Umgang gemacht. Die Folge, näherte man 



sich zunächst mit neugierigem Interesse vorsichtig an, geht man im Moment 

zumindest auf japanischer Seite eher auf Distanz. Wie in der Vergangenheit, fühlen 

die Japaner sich am wohlsten wen sich unter sich bleiben können. 

Den gemachten negativen Erfahrungen entsprechend, geben die Taikobauer heute 

nur noch sehr zögerlich Kontaktadressen von Gruppen weiter. Und so kann es dem 

Ausländer in einem Taikogeschäft nicht nur passieren, das er das Gefühl bekommt 

man wolle ihm nicht nur keine Taiko verkaufen, sonder tut darüber hinaus auch noch 

so als würde man gleichzeitig überhaupt niemanden kennen, der die Taiko schlägt. 

Hat man das Gefühl in einem Geschäft nicht ernst genommen zu werden, sollte man 

sich, um sich zumindest eine Restwürde zu erhalten, in ein anderes Geschäft 

bemühen um sein Glück dort erneut zu suchen. 

Die größte Taikoszene außerhalb Japans ist in Amerika und Kanada zu finden. Dort 

wird das Taiko bereits seit über drei Jahrzehnten in zahlreichen Schulen und 

Gruppen betrieben. Seit 1997 findet dort im Abstand von zwei Jahren die 

„Nordamerikanische Taiko Konferenz“ statt und auf dem während der Konferenz 

veranstalteten Marktplatz, waren in den ersten Jahren auch die bekanntesten 

japanischen Taikobauer mit einer großen Zahl ihrer Taikos vertreten, um die 

Mitglieder der amerikanischen Taikoszene als mögliche Kunden von morgen 

auszuloten. 

Das Ergebnis dürfte für die Japaner ernüchternd gewesen sein. 2001 türmten sich 

die Taikos in Los Angeles noch an den Ständen. Miya Daikos, Shime Daikos und 

Okedo Daikos warteten neben diverser Kleinteile, CDs, DVDs und Trommelstöcken 

auf Käufer. Zwar mangelte es nicht an Interesse von Seiten der Konferenzteilnehmer. 

Doch letzten Endes beschränkten sie sich darauf mit Stöcken und Kleinkram 

einzudecken. Was sich an Taikos verkaufen ließ, beschränkte sich auf 

kostengünstige Okedo Daikos und die eine oder andere Shime Daiko. Alles andere 

wurde zwar bewundert und blieb trotzdem stehen. Da half es auch nichts, dass die 

Händler am letzten Tag der Konferenz kräftig die Preise senkten, um nicht alle 

Taikos wieder mit zurück nach Japan nehmen zu müssen. 2003 gab es Sacramento 

ein ähnliches Bild. Lange Gesichter bei den Händlern, kaum verkaufte Taikos und 

viel Material, das wieder zurück nach Japan musste. 2007 signalisierten die 

japanischen Taikobauer und Händler dann deutlich, dass sie aus den Erfahrungen 

der letzten Jahre gelernt hatten. Zwar waren sie nach wie vor auf der Konferenz 

vertreten, doch beschränkte sich ihr Angebot nun im wesendlichen auf die immer 



noch gern gekauften Stöcke, ein paar Chappas, einige Atarigane und Flöten, die 

üblichen CDs und DVDs und Prospekte ihrer Produkte. Der Stand von ASANO 

beschränkte sich sogar auf einen unbesetzten kleinen Tisch auf dem lediglich einige 

Faltblätter auslagen, die man sich nehmen konnte und weitere Möglichkeiten der 

Information vergeblich suchte. Es war offensichtlich, das die japanischen Taikobauer 

nach wenigen Jahren der Hoffnung, den amerikanischen Markt für sich als möglichen 

Kundenkreis zu gewinnen, zu den Akten gelegt hatten. 

Ein weiterer Grund warum die japanischen Taikos für den nichtjapanischen 

Kundenkreis eher uninteressant sind, ist der, dass man zumindest in Bezug auf eine 

größere Taiko nicht einfach in den Laden marschieren kann, um ihn wenig später mit 

einer Taiko unter dem Arm wieder zu verlassen.    

Japanische Trommler schätzen es, sich ihre Taikos aus den von ihnen vor Ort 

ausgesuchten Einzelteilen bauen zu lassen. Besuchen sie einen Taikobauer, dann 

wollen sie in der Regel nicht sofort wieder mit einer Taiko auf der Strasse stehen. Sie 

betrachten im Lager die vorgefertigten Taikokörper. Beurteilen sie nach ihrer 

Maserung, suchen sich die vorgespannten Häute aus und sind nach erfolgter 

Bestellung gerne bereit ein paar Monate Wartezeit in eine gute Taiko zu investieren. 

Der ausländische Trommelfreund frönt dagegen eher der Kauf fixierten Ungeduld. 

Hat er sich zum Kauf einer Taiko entschlossen, dann will er sie sofort und nicht erst 

in einigen Wochen oder gar Monaten. Ihm ist klar, dass er sich im Zuge unserer 

Schnelllebigkeit bereits morgen an einem gänzlich anderen Punkt seiner 

gefühlsmäßigen Neigung befinden kann. Also wenn schon eine teure Taiko, dann 

sofort. Da der japanische Taikobauer in der Regel nicht auf solch einen ungeduldigen 

Kauftrieb vorbereitet ist, schüttelt er in solchen Augenblicken den Kopf und die 

Bestandteile, die in ein, zwei Monaten als fertige Taiko geliefert werden könnten 

bleiben im Regal. 

Wer allen Widrigkeiten zum Trotz nach wie vor eine japanische Taiko sein eigen 

nennen will, wird sich früher oder später auf den Weg nach Japan machen müssen.        

Da die meisten Japanreisenden ihren Exkurs in Tokio oder Osaka beginnen, möchte 

ich nun in der Folge5 einige Taikobauer und Geschäfte auflisten die in diesen Städten 

zu finden sind. In kurzen Kommentaren schildere ich die von mir gemachten 

Erfahrungen. Damit soll jedoch nicht generalisiert werden. Nicht selten hängt die 

                                                 
5 Mit Ausnahme von ASANO, dessen Taikofirma weitab der großen Zentren ihren Sitz in der Provinz Ishikawa hat, der jedoch 
als „der Taikobauer“ Japans in meinem Text nicht ungenannt bleiben soll.   
 



Möglichkeit des produktiven Meinungsaustausches von der gegenseitigen 

Tagesverfassung ab. 

ASANO Taiko 

 

Wie allen anderen Dingen aus den 

Händen japanischer Kunsthandwerker, 

haftet auch den Taikos die Magie einer 

unaufdringlichen Perfektion an. Jede 

einzelne dieser Taiko scheint den 

Händen eines wahren Meisters 

entsprungen und an der Spitze dieser 

Meister steht nach Ansicht vieler 

japanischer Trommler unbestritten 

Yoshiyuki ASANO. 

Wo immer es in Taikokreisen zu einem Gespräch über Taikos kommt, fällt früher 

oder später der Name ASANO. Es gibt wie bereits geschrieben zahlreiche 

Taikobauer in Japan, und die überwiegende Zahl von ihnen stellt qualitativ 

hochwertige Taikos her. Jedoch auch diesen Kreisen nimmt ASANO Taiko einen 

Spitzenplatz ein. So ist es keine Frage, das wohl jeder japanische Trommler, der 

schon einmal die Haut einer ASANO Taiko geschlagen hat, eine solche sein eigen 

nennen möchte. 

Dabei ist es egal, ob es sich um eine Miya Daiko, eine Shime Daiko oder eine Okedo 

Daiko handelt. Allesamt in gleich bleibender Qualität gefertigt und leider auch von 

gleich hohen Preis. 

Das dürfte auch der Grund dafür sein, warum sich selbst in Japan viele Gruppen 

keine ASANO Taikos leisten können. Zwar werden diese Taikos von allen geschätzt, 

doch zum Einsatz innerhalb der eigenen Gruppe greift man dann doch lieber auf die 

billigeren Ausführungen anderer Hersteller zurück. 

In einem Gespräch mit Toshiaki KONO, dem Leiter der Gruppe KOTARO, drückt sich 

aus, was ich bereits erwähnte. Auf die Qualitätsunterschiede der unterschiedlichen 

Taikos angesprochen, äußerte er sich wie folgt.  

 



„Für einen Anfänger wird jede Taiko ihren Zweck erf üllen, da dieser sie nicht 

stundenlang mit seinen Taikostöcken bearbeiten wird . Und auch ein professioneller 

Trommler wird auf einer billigeren Taiko gut tromme ln können. Allerdings hat deren 

Haut dann nur eine Lebenserwartung von 3 bis 5 Jahr en. Von einer ASANO Taiko wird 

man jedoch erwarten, das sie ihren Besitzer weit üb er diesen Zeitraum hinaus 

begleitet und dient!“ 

 

Diese Ausnahmeposition wird von Yoshiyuki ASANO nicht nur mit Stolz bestätigt, 

sondern auch belegt. 

Im Jahre 1609 wurde von dem Taikobauer SAEMONGORO der Grundstein zur 

Taikotradition der Familie ASANO gelegt. Seit dieser Zeit baut die Familie Taikos für 

Fürsten, Klöster, Schreine und jeden der es sich leisten konnte und kann sich eine 

Taiko bei ASANO bauen zu lassen. 

Das die geistige Einstellung, Taikos für die Ewigkeit zu bauen schon in der 

Vergangenheit innerhalb der ASANO Familientradition bestanden hat, wird durch die 

Tatsache unterstrichen, das heute immer wieder Taikos aus Klöstern zur 

Neubespannung zu ASANO gebracht werden, die einer seiner Vorfahren vor 

unglaublichen zwei-, drei-, oder gar vierhundert Jahren gebaut hat. 

Wie in der Vergangenheit üblich, folgt man bei ASANO Taiko auch heute noch dem 

Brauch jede Taiko, die die Familie gebaut hat zu Kennzeichnen.  

Wurden die Taikos von seinen Vorfahren noch von Hand ausgehöhlt und bearbeitet, 

bedient man sich heute modernster Technik und Maschinen, die speziell für den Bau 

der Taikos entwickelt wurden. Angesichts der Baumgiganten die auf dem Lagerplatz 

auf ihre Wandlung zur Taiko warten, fällt es schwer sich Vorzustellen, das solche 

Riesen in der Vergangenheit überhaupt ohne den Einsatz von Maschinen bewegt, 

geschweige denn zu Taikos verarbeitet werden konnten. Heute ist es weniger der zu 

bearbeitende Durchmesser der Stämme, der dem Taikobauer graue Haare beschert. 

Tatsächlich gibt es kaum einen Durchmesser, den er nicht  bearbeiten könnte. Das 

Problem ist, das sich Japan kaum noch Bäume  finden lassen, deren Stämme den 

Durchmesser besitzen, um zu einer O Daiko gewandelt zu werden. 

So weicht man Aufgrund des Mangels an Rohstoffen bereits seit vielen Jahren auf 

afrikanische Hölzer aus. Doch auch dort wird es immer schwerer Stämme finden, die 

den Qualitätsansprüchen des japanischen Taikobaumeisters gerecht werden. 

Dementsprechend sagt Yoshiyuki ASANO von jeder großen O Daiko, die seine 



Fertigungshalle verlässt, dass es nun die letzte der großen Taikos sei. Und dann wird 

doch noch ein geeigneter Baumriese gefunden und eine neue O Daiko entsteht. 

Mit der Fertigstellung einer der größten O Daikos Japans, setzte er seiner Arbeit die 

Krone auf. Diese besondere O Daiko entstand in einem Arbeitsprozess von drei 

Jahren. Aus dem Stamm eines Toboku Baums gefertigt, ist sie mit einem 

Durchmesser und einer Tiefe von je 2,67 m und einem Gewicht von über 4 Tonnen,  

wahrscheinlich nicht nur eine der größten, sondern sicherlich auch eine der 

schwersten Taikos, die jemals aus einem Stück hergestellt wurde. 

 

Auf dem Betriebsgelände von ASANO Taiko, befinden sich neben den 

Fertigungshallen und dem Verwaltungsgebäude auch die Verkaufsräume der Firma. 

Dort findet man alles was das Taikoherz begehrt. Taikos in allen Formen und 

Ausführungen mit allem denkbaren Zubehör. Darüber hinaus zahlreiche CDs, 

Bücher, Viedos und DVDs zum Thema Taiko und auch die nötige Kleidung für den 

echten Trommler. Über dem Geschäft, befindet sich der firmeneigene Übungsraum. 

Hier hat die von ASANO Taiko geförderte Taiko Gruppe HONO DAIKO ihren festen 

Platz und neben den drei Frauen von HONO DAIKO schlagen hier auch zahlreiche 

andere Gruppen die Taikos. Es werden regelmäßig Taikoworkshops mit 



hochqualifizierten Lehrern abgehalten und es gibt in Japan wohl kaum einen 

bekannten Taikolehrer, der nicht bereits auf Einladung Yoshiyuki ASANO in diesem 

Raum unterrichtet hat. 

In einem freistehenden Nebengebäude ist ein Taikomuseum untergebracht. Dort 

kann man sich einen Überblick über die einzelnen Fertigungsschritte einer Miya 

Daiko verschaffen. Neben zahlreichen japanischer Taikos sind dort auch Trommeln 

anderer Kulturen zu besichtigen. 

Wie bei allen anderen Taikobauer, verhält man sich auch bei ASANO Taiko 

gegenüber Ausländern heute eher distanziert. Doch schon Aufgrund der großen 

Angebotspalette und der darüber hinausgehenden Möglichkeit ständig Trommlern zu 

begegnen, Kontakte knüpfen zu können und Informationen über Workshops und 

Auftritte aller möglichen Gruppen zu erhalten, sollte man wenn die Möglichkeit dazu 

besteht ASANO Taiko unbedingt einen Besuch abstatten.  

 

ASANO Taiko / www.wadaiko.co.jp  

148 Fukudome, Matto 

Ishikawa 

 

Taiko MASA 

 

Man findet den, Aufgrund einer bescheidenen Selbsteinschätzung, besten 

Taikobauer Osakas direkt Gegenüber der Osaka Loop Line6, Haltestelle 

Ashiharabashi. 

Das Viertel in dem Taiko MASA schon vor Generationen sein Domizil aufgeschlagen 

hat, gilt als das Viertel der Taikobauer. Neben Taiko MASA habe ich dort jedoch nur 

noch ein weiteres Geschäft für Taiko gefunden. Ein kleiner Laden, mit 

Öffnungszeiten die wohl nur Eingeweihten bekannt sind,  der sich links neben dem 

Ausgang der Bahn in eine schmuddelige Ecke schmiegt.  

In dem Gebäude von Taiko MASA im Stadteil Naniwa - Ku befinden sich 

gleichermaßen seine Produktionsstätten, seine Verkaufsräume und ein kleiner 
                                                 
6 Die Loop Line umschließt das gesamte Zentrum Osakas. Um sich ein erstes Bild vom Ausmaß der Millionenmetropole zu 
machen empfiehlt es sich mit dieser Bahn einmal den ganzen Kreis zu fahren. Dazu löst man ein Ticket für die nächste 
Haltestelle und bleibt dann einfach eine gesamte Runde in der Bahn sitzen. So sieht man auf günstigste Art etwas von der Stadt 
und den Menschen die in ihr Arbeiten und Leben. 
 



Ausstellungsraum. Gegenüber ausländischen Trommlern scheint man jedoch dort 

keine Antenne zu haben. Wie Vielerorts ist man auch bei Taiko MASA offensichtlich 

ausschließlich an japanischer Kundschaft interessiert und behandelt Ausländer 

konsequent distanziert. Auf Anfrage nach Zugang zum Ausstellungsraum, war die 

Antwort zunächst abweisend unfreundlich und der Zutritt wurde mir erst nach 

beharrlichem hartnäckigem Fordern gewährt. An eine Möglichkeit die 

Produktionsräume zu betreten, war überhaupt nicht zu denken.  

 

 

MIYAMOTO Taiko 

 

Im Raum Tokio gilt MIYAMOTO als der Größte im Taikogeschäft. MIYAMOTO 

unterhält im Stadtteil Asakusa neben zwei Geschäften, die man unbedingt beide 

Besuchen sollte, da sie eine unterschiedliche Angebotspalette bieten, auch eigene 

Unterrichtsräume und ein Taikomuseum. Da die Geschäfte MIYAMOTO´S in einem 

stark von Touristen frequentiertem Stadtteil Tokios liegen, ist man im Umgang mit 

Ausländern entsprechend geübt. Die Freundlichkeit der Angestellten beschränkt sich 

jedoch auch oder vielleicht grade aus diesem Grund bei MIYAMOTO inzwischen auf 

das minimalistisch Nötigste. Auch hier beschleicht einen schnell das Gefühl, das man 

nicht sonderlich an Geschäften mit den Ausländern interessiert ist. So sagte man mir, 

dass eine bestimmte Art von Taikostöcken im Augenblick nicht lieferbar sei, obwohl 

sie im zweiten Geschäft, nur einige Blocks entfernt in großer Stückzahl in den 

Regalen lagen. Nachdem ich für einige Tausend Euro Ware gekauft hatte und darum 

bat das Museum besuchen zu dürfen, zog man mir noch einmal 300 Yen7 für den 

Eintritt aus der Tasche. Als ich jedoch einige Tage später noch einmal ins Museum 

wollte, wurde mir trotz der Bereitschaft erneut 300 Yen zu bezahlen, der Zutritt mit 

den Worten „ich sei doch schon vor einigen Tagen im Museum gewesen“, zunächst 

verweigert. Mit meiner beharrlichen Forderung trotzdem ins Museum zu dürfen, 

verlor ich auch noch den bescheidenen Rest an Freundlichkeit beim Personal. 

Auf der, dem Nishiasakusa Store schräg gegenüberliegenden Kreuzungsecke findet 

sich übrigens eine Art Taikodiscounter. Dort ist das Personal auch nicht gerade 

                                                 
7 Zum damaligen Umrechnungskurs etwa 2,50 Euro.  
 



freundlicher als bei MIYAMOTO, dafür sind die angebotenen Taikos jedoch um 

einige Tausend Yen billiger.  

 

Miyamoto Unosuke Shoten Co.,LDT. / www.miyamoto-uno suke.co.jp 

6-1-15 Asakusa Taito-Ku 2-1-1 

Tokyo 

 

 

SATOH Taiko 

 

Ich lernte Hitoshi SATOH den Präsident von SATOH Shoji durch die Vermittlung von 

Moko IGARASHI, einer befreundeten Taikolehrerin aus Tokio kennen. SATOH Shoji 

unterhält keine Räumlichkeiten im Sinne eines Ausstellungsraums, sondern hat seine 

Räume im zweiten Stock eines normal wirkenden Wohnhauses. Von außen gibt bis 

auf ein kleines Schild neben der Klingel keinen sichtbaren Hinweis auf den 

Taikohändler. Wer dort seine Taikos kauft, kennt den Inhaber der Firma durch 

jemanden der den Inhaber kennt und hat seine Taiko dort vorher bestellt. Bei SATOH 

Shoji hatte man wohl bisher kaum Kontakt zu Ausländern. Und in der Gegenwart der 

mich begleitenden japanischen  Lehrerin gab Herr SATOH mir auf alle meine Fragen 

freundlich und aufgeschlossen Antwort. Darüber hinaus war auch ein Grundinteresse 

an der ausländischen Taikoszene zu spüren. Es entwickelte sich ein 

aufschlussreiches und freundliches Gespräch über das Taiko im Allgemeinen und die 

von SATOH Shoji vertriebenen Taikos im speziellen. Da man wie gesagt keinen 

Verkaufsraum unterhält, in dem man sich Unverbindlich bewegen kann, wird es wohl 

schwierig die Räume einfach nur zum Schauen aufzusuchen. Doch da ich Hitoshi 

SATOH als ausgesprochen freundlichen und aufgeschlossenen Menschen erlebt 

habe, sollte man sein Glück ruhig bei SATOH Shoji versuchen. 

 

Satoh Shoji INC. 

2F Kyoei Building 

2-7-5 Ohkubo, Shinjuku-Ku, Tokyo 

 

 

 



Kyoto Taiko Center 

 

Das Kyoto Taiko Center hat 

seinen Sitz direkt im Herzen von 

Kyoto und ist eigentlich mehr 

eine Taikoschule und weniger ein 

Taikohandel. Trotzdem kann 

man dort auch Taikos kaufen, die 

meines Wissens jedoch nicht in 

eigener Regie vom Kyoto Taiko 

Center hergestellt werden. Als 

Taikoschule, die seit vielen 

Jahren neben dem Unterricht 

rein japanischer Klassen auch 

Erfahrung im unterrichten von 

Nichtjapanern sammeln konnte, 

steht man hier Menschen aus 

dem Westen aufgeschlossen und 

freundlich gegenüber. Man hat 

ausländische Taikobegeisterte 

längst als zahlungskräftige Kunden erkannt und weiß mit deren Besonderheiten 

gelassen umzugehen. 

In der Schule des Kyoto Taiko Centers, das inzwischen auch einen Schule in Tokyo 

unterhält, wird in Semestern unterrichtet, wobei jedes Semester einen besonderen 

Unterrichtsschwerpunkt hat. Neben dem dazugehörigen Unterrichtsmaterial in Form 

von Noten und dem Unterrichtsstoff auf Video oder DVD, lassen sich im 

Verkaufsraum auch die passenden Taikos zum jeweiligen Schwerpunkt finden und 

erwerben. 

Der große Vorteil des Kyoto Taiko Centers ist der, das man alle Taikos die im 

Verkaufsraum stehen, nach dem Kauf auch sofort mitnehmen kann. Bei den 

allgemein gebräuchlichen Taikos, wie sie zum Beispiel Shime Daikos oder Miya 

Daikos darstellen, erübrigt sich so das sonst übliche Bestellprozedere und lange 

Lieferzeiten. Die Angebotspalette reicht von sehr aufwendig gearbeiteten und damit 

kostenintensiven Taikos aus japanischer Produktion, bis hin zu preiswerteren 



Alternativen aus China und Korea. Da man sich in der angeschlossenen Schule nicht 

nur auf die Vermittlung der regional vertretenen Stücke und Stilrichtungen 

beschränkt, lassen sich im Verkaufsraum Taikos aus den unterschiedlichsten 

Landstrichen Japans finden.  

 

Kyoto Taiko Center 

113-4 Takatsuji – Omiya – Cho 

Shimogyo – Ku 

                         

 

SUZUKI Taiko Ten 

 

 

In Akita hoch im Norden der 

japanischen Hauptinsel 

fertigt der Taikobauer 

SUZUKI seine Taikos. Ich 

hatte die Gelegenheit ihn mit 

befreundeten Trommlern 

aus Yusawa im Winter zu 

besuchen und durfte bei 

dieser Gelegenheit auch einen Blick in seine Produktionsräume werfen und sogar 

einige Fotos machen.    

SUZUKI Taiko ist ein kleiner 

Betrieb mit wenigen 

Angestellten. Da man auch dort 

nur auf Bestellung produziert, 

hat man sich den Platz für einen 

Ausstellungsraum gespart. 

Wenn man also die Firma betritt, 

dann steht man praktisch 

gleichzeitig im Lager, im Büro, 

im Aufenthaltraum, der Küche 



und dem Kinderzimmer. Es herrscht eine sympathische Unordnung, in der es 

entsprechend viel zu sehen und entdecken gibt. 

Da SUZUKI Taiko nicht zu den ganz Großen des Taikogeschäfts zählt, hält sich auch 

sein Maschinenpark in entsprechenden 

Grenzen. Vieles wird hier noch mit der 

Hand gemacht. Man kennt die Kunden, 

vertraut sich und wickelt Geschäfte 

gerne in geselliger Runde ab. Es gibt 

kaum Kunden außerhalb Japans und so 

bleibt man auch bei SUZUKI Taiko lieber 

unter seinesgleichen. Neben dem Bau 

neuer Taikos, beschäftig man sich auch 

mit der Aufarbeitung und Reparatur alter 

Taikos, von denen immer irgendwelche 

in den Ecken herumstehen und den 

Betrachter dazu einladen, mit ihnen eine 

Reise durch die japanischen 

Taikogeschichte zu unternehmen.  

 

SUZUKI Taiko Ten 

Horiminai Aza Nakatamogi 9 

Daisen – Shi 

Akita 

 

 

REMO & PEARL als Beispiele moderner 

Taikoproduktion 

 

Neben den hier genannten bekannten Taikobauern, findet man in jeder Region des 

Landes kleinere und weniger bekannte Taikobauer. Jede der regionalen 

Taikogruppen favorisiert dabei ihren eigenen Taikobauer und über die einzelnen 

Gruppen bekommt man sehr leicht den Zugang zu diesen Taikobauern und 

umgekehrt. Neben den traditionellen Taikobauern versuchen inzwischen auch 



weltweit agierende Schlagzeugproduzenten wie zum Beispiel REMO oder PEARL die 

Taikoszene für sich als Kunden zu gewinnen.  

Da es ihnen schwer fallen wird, mit 

der handwerklichen Qualität 

japanischer Taikobauer zu 

konkurrieren, setzt man dort lieber 

auf moderne Technik und 

Materialien. Statt den Taikokorpus 

aus einem Stück Holz zu arbeiten, 

kommen hier Kunststoffe zu Einsatz.  

Und wenn man bereits den Korpus 

aus Kunststoff fertigt, warum sollte 

dann nicht auch das Trommelfell aus 

diesem Material bestehen. Der Vorteil 

dieses Materials liegt zum Beispiel in 

der Unempfindlichkeit gegenüber 

Witterungsbedingungen. Feuchtigkeit 

kann dem Kunststoff nichts anhaben 

und selbst im strömenden Regen können diese Taikos weiter geschlagen werden. 

Einen weitern Vorteil, sehen die Hersteller in der Möglichkeit die Instrumente mit 

einer Mechanik zu versehen, über die sich 

der Tonlage der Taikos individuell 

anpassen lassen. Die Frage ist, wer so 

etwas braucht. Die Trommler aus dem 

Westen auf jeden Fall. Können sie doch mit 

Hilfe solcher Taikos die Grenzen ihrer 

Kreativität ausdehnen. Traditionelle 

Taikogruppen in Japan wohl eher weniger. 

Ich habe Trommler getroffen die bei der 

Verbindung Taiko und Kunststoff 

angewidert das Gesicht verzogen. Ihre 

Meinung ist klar und eindeutig. Da sich die 

Trommler als Trommler in einer 

Taikogruppe und nicht als Trommler in 



einem Orchester verstehen, braucht ihrer Meinung nach kein ernsthafter Trommler 

eine Taiko die man Stimmen kann. 

Wie auch in der modernen Musik, nehmen 

die Hersteller inzwischen bekannte und 

erfolgreiche Taikotrommler wie zum 

Beispiel Shuichi Hidano der für Remo 

wirbt, unter Vertrag, um ihre Produkte 

optimal vermarkten zu können. 

 

                          

 

 

 

 

 

  

 

 

Inoue KOBO  

 

Wie unbeliebt die Taikos aus Kunststoff bei traditionellen Taikogruppen in Japan 

sind, zeigt das Beispiel unserer japanischen Partnergruppe. Voller Abneigung 

sprachen die Trommler davon, das man ihnen bei einem ihrer ersten Besuche in 

Deutschland angeboten habe, ihnen Taikos zur Verfügung zu stellen die aus 

Kunststoff gewesen wären. Woher sie kamen und wer sie ausleihen wollte ließ sich 

zwar nicht mehr genau bestimmen, jedoch waren sie nach eigener Aussage froh ihre 

Konzerte mit unseren Taikos durchführen zu können. Diese waren, obwohl sie nicht 

aus Japan kamen, in ihren Augen immer noch besser als Kunststofftaikos.   

Natürlich fragten sie sich, woher wir unsere Taikos bekommen und als sie erfuhren, 

dass ich die meisten unserer Taikos selbst gebaut hatte, zeigten sie sich sehr 

beeindruckt.  

In einem frühen Filmbericht über die Trommler der Gruppe KODO spricht einer der 

Trommler davon, dass es der Traum eines jeden Mitglieds der Gruppe sei, sich zu 

irgend einem Zeitpunkt einmal seine eigene Taiko zu bauen. Betrachtet man die 



Qualität der Taikos mit denen japanische Taikogruppen auftreten8, wird schnell 

deutlich das dieser Traum für die meisten japanischen Trommler wohl nur ein Traum 

bleibt und da diese Qualität in Japan ständig präsent ist, wird sich kaum einer von 

ihnen daran machen, diesen Traum tatsächlich in die Realität umzusetzen. Jede 

japanische Taikogruppe favorisiert einen der japanischen Trommelbauer und da 

unter den Trommlern dieser Gruppen kaum jemand ernsthaft daran glaubt, beim Bau 

einer eigenen Taiko ähnliche Qualitäten erzielen zu können, wie sie von ihren 

Trommelbauern erreicht werden, beschränkt man sich in Japan letzten Endes doch 

lieber darauf seine Taiko zu kaufen, als sie selber zu bauen.  

Ich dagegen habe mir die Worte dieses Trommlers damals zu Herzen genommen 

und auch wenn ich bereits damals Zweifel daran hegte, dass sich die Trommler der 

Gruppe KODO ihre Taikos tatsächlich selber bauen würden, habe dem Inhalt seiner 

Worte nachgefühlt. Möglicherweise ging es diesem Trommler bei der Äußerung 

seines Traums um die gleiche Verbundenheit, die ich beim Bau meiner ersten 

Trommel im japanischen Stil empfand. Und da zu diesem Zeitpunkt der 

Qualitätsstandart japanischer Taikos für mich noch keine besonders Respekt 

einflößende Größe darstellte machte ich mich fröhlich ans Werk. 

Das ich nun von Seiten japanischer Trommler ein Lob bezüglich der Qualität meiner 

Taikos erhielt, erfüllte mich mit stolz. Auch wenn ich sie selbst bezüglich der Qualität 

niemals ernsthaft mit japanischen Taikos in Verbindung bringen würde, schienen sie 

den japanischen Trommlern doch immer noch lieber zu sein, als die Taikos die aus 

Kunststoff gefertigt wurden. Doch da ich die japanische Höfflichkeit so gut kannte um 

den tatsächlichen Wert eines gut gemeinten Lobes realistisch einschätzen zu 

können, blieb ich mit beiden Füßen am Boden.  

Das ich mit dieser Entscheidung richtig gelegen hatte, sollte sich bei einem meiner 

späteren Besuche in Japan bestätigten. Angesichts der von mir gebauten Taikos 

sagte mir mein Freund Eisuke, „es gibt bei uns auf dem Reisfeld jemanden der ist 

genau wie Du. Wenn du mich in Japan besuchst, dann musst du ihn unbedingt 

kennen lernen“.  

Nun ist die Umschreibung „genau wie Du“, eine relative. Da es um Taikobau ging, 

vermutete ich, das dieser jemand nicht genauso groß, blond oder blauäugig war, 

sondern das diese Feststellung etwas mit dem Bau von Taikos zu tun hatte. Doch 

                                                 
8 Da Trommler der Gruppe KODO wie viele der professionellen Taikogruppen während ihrer Konzerte ausschließlich auf Taikos 
von Asano trommeln, summiert sich der Wert dieser Taikos schnell auf bis zu 100 000 Euro.  
 



näheres wollte mir mein Freund bis zu meinem Besuch nicht sagen und bis es dann 

endlich zu diesem Besuch kam, hatte er bereits fast schon vergessen worum es ging. 

Ich jedoch nicht und nachdem ich seine Erinnerung geweckt hatte, machten wir uns 

in Begleitung einiger Trommler auf den Weg zu einer kleinen Hüte mitten im 

Reisfeldniemandsland von Yuzawa.  

Der kleine LKW der vor 

der Hütte stand war mit 

Baumstämmen aus den 

Bergen Yuzawas beladen, 

die möglicherweise zu 

Taikos verarbeitet werden 

sollten. Der Japaner die im 

Inneren seiner Hütte mit 

einem Freund bei ein paar 

Bierdosen zusammen saß, 

musterte die plötzlich 

hereinströmende Gruppe 

von Trommlern mit fragenden Augen.  

Um ihn herum herrschte ein, aus allen möglichen Werkzeugen, Maschinen, 

Lackdosen, Häuten und Holzkörpern bestehendes durcheinander. Dazwischen 

standen und lagen bereits fertig gestellte Miya, Shime und Okedo Daikos. Die 

meisten davon mit einer mehr oder weniger dicken Staubschicht überzogen.      

               

 



Als er in der Gruppe bekannte Gesichter erkannte, hellte sich seine Mine auf. Mein 

Freund stellte ihn mir als Inoue San, dem Chef von Inoue KOBO, vor und teilte ihm 

mit einem Lächeln im Gesicht mit, das ich aus Deutschland kämme und ebenso wie 

er Taikos bauen würde.  

Natürlich machte er große Augen 

und formte mit seinem Mund das für 

Japaner übliche O, wenn es darum 

ging seiner Überraschung Ausdruck 

zu verleihen. Ich hatte mich darauf 

gefreut ihn kennen zulernen und jetzt 

war es mir in erster Linie peinlich. 

Obwohl ich die meisten unserer 

Taikos gebaut hatte, sah ich mich 

keineswegs als Taikobauer und mit 

einem von ihnen auf eine Stufe 

gestellt zu werden erfüllte mich mit 

Unbehagen. Doch er blieb freundlich 

und interessiert. Er wollte wissen wie 

ich zum Taikobau gekommen sei 

und erzählte mir bereitwillig von 

seiner Arbeit. Als Freund des 

japanischen Taikos hatte er 

zunächst in seiner Freizeit damit begonnen die Taikos einiger Gruppen der 

Umgebung neu zu bespannen. Dann hatte er irgendwann damit begonnen ganze 

Taikos zu bauen und inzwischen war aus der Freizeitbeschäftigung ein Beruf 

geworden. Da er sich selber als Quereinsteiger in den Beruf des Taikobauers 

betrachtete und sein erworbenes Wissen nicht als hütenswertes Geheimnis eines 

Generationen überspannenden Familienbetriebes sah, teilte er sein Wissen gerne 

mit mir und ließ mich sozusagen in alle Töpfe und Eimer blicken. 

Seine Taikos sahen nicht nur gut aus, sie klangen auch gut und ich sagte meinem 

Freund, dass ich überlegte eine seiner leichten Okedo Daikos zu kaufen und blickte 

in nachdenkliche Augen. 

 

 



 

„Sind die Taikos hier nicht gut?“ 

„Doch sie sind ganz OK und gegen den Preis kann man  auch nichts sagen!“ 

„Habt ihr für eure Gruppe schon mal Taikos von ihm gekauft?“ 

„Wir sind mit ihm gut befreundet. Und natürlich wür de er sich freuen, wenn wir eine 

seiner Taikos kaufen würden. Doch er weiß, dass wir  unsere Taikos seit bestehen 

unserer Gruppe bei SUZUKI kaufen. Dabei wollen wir es auch belassen und gute 

Freunde bleiben. Es wäre nett wenn Du eine seiner  Okedos kaufen würdest. Doch da 

er weiß das unsere Gruppen miteinander verbunden si nd. Wird von allen erwartet, das 

auch Du deine Taikos ebenfalls bei SUZUKI und nicht  bei ihm kaufst!“ 

 

Inoue KOBO 

Fukabori Miyaden 156 

Yuzawa – Shi  

Akita 
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